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Hommaqe
an PaulBaumann

Eckhard Bendin

(1869-1961)

Zum Auftakt der neuen Veranstaltungsreihe im Studio der
Dresdner Sammlung Farbenlehre: 1019 I Gbb 1 - Grün
nach Blau neigend. Zur Geschichte eines Klassikers. 100
Jahre Baumanns Neue Farbtonkarte - System Prase.

lm Jahr 2012 jährl sich zum einhundertsten Mal die Veröffentli-
chung der Baumann-Prase Farbtonkarte. Der Farbtonkartenherstel-
ler Paul Baumann (1869-1961 - Bild links) im erzgebirgischen Aue/
Sa. gab 1912 erstmals ,,Baumanns Neue Farbtonkarte - System
Prase" heraus. Damit war ein Klassiker unter den Farbtonkarten
geboren, der durch handwerkliche Güte und Praktikabilität bestach.
An dessen Konzeption und Umsetzung in mehreren Auflagen hatte
der Malermeister und Farbsystematiker Otto Prase (1874-1956)
grundlegenden Anteil.

ln einer Veranstaltungsreihe im Studio der Sammlung Farbenlehre
der Technischen Universität Dresden von November 2011 bis Juli
2012wid mit Vorträgen, Ausstellungen und einem Symposium an
die Wirkungsgeschichte jener legendären Farbtonkarte sowie an die
Erneuerungsversuche in den 70er und 90er Jahren durch Manfred
Adam (1901-1987) bzw. Gerhard Zeugner (1914-2009) erinnert.

Den Auftakt jener Veranstaltungsreihe bildete eine Hommage an
Paul Baumann zu dessen 50. Todestag im November 2011.Der
Gründer der Sammlung Farbenlehre, Privatdozent Eckhard Bendin,
würdigte in einem Abendvortrag am'10. Novem-
ber Leben und Werk des sächsischen Farbkar-
tenherstellers. Neben Angehörigen der Familien
Baumann, Prase und Adam folgten u.a. der ehe-
malige Leiter der Nachfolgeproduktion in Aue,
Frieder Heinz, ebenso namhafte Farbexperten
der Einladung. Eine lnterimsausstellung im Studio
der Sammlung mit wertvollen Leihgaben gab
bereits einen Vorgeschmack auf die beiden Stu-
dioausstellungen im kommenden Jahr. Deren
erster Teil ,Zur Entstehungs- und Wirkungsge-
schichte von Baumanns Neuer Farbtonkarte -
System Prase'wird vom 12. Januar bis zum 30.
l,Aär22012 im Studio der Sammlung zu sehen
sein. (http://www.arch.tu-dresden.de/iggd/gl/
aktuell/)

Nachdem deram 10. Juni 1969 in Schwarzen-
berg/ Erzgeb. geborene Paul Baumann seine
Lehr- und Wanderjahre, die Meisterprüfung als
Dekorationsmaler und Lackierer sowie einen drei-
jährigen Militärdienst absolviert hatte, machte er
sich 1892 im nahe gelegenen Aue selbstständig.
Der junge Handwerksmeister gründete eigene
,Werkstätten für Farbkunde' und wandte sich bald
auch der Herstellung von Farbtonkarten als Ver-
ständigungsmittel für das Dekorateur- und Maler-

handwerk zu. 1903 meldete er seine erste Farbtonkarte mit 360
Tönen als Gebrauchsmuster an (D.R.G.M.). 1910 gewann er Otto
Prase (oben rechts) , einen jungen Malermeister und Farbsystemati-
ker aus llmenau hinzu, der bald als Leiter der Farbtonkartenentwick-
lung und -produktion in das Unternehmen eintrat und innerhalb nur
er1e,s lahres ,,Baumanns Neue Farbtonkarte - System prase" mit
1359 Farbtönen nach einem vorher bereits erdaihten System entwi-
ckelte und fertigstellte. Damit lag in Deutschland erstmals eine quali-
tativ hochwertige, praktisch handhabbare 0rientierungshilfe für viele
Berufgruppen vor, d.h. eine komplexe, differenziert und übersichflich
geordnete Grundlage für die handwerkliche, gewerbliche und indus-
trielle Anwendung von Farben. Die Ubersichtskarte und verschiede-
nen Farbblöcke zeichneten sich dadurch aus, dass Mischrezepturen
und {abellen einen ,,Farbmaßstab" bildeten, geschlitzte Karten und
zwei- bzw. dreigeteilte Blöcke Farbwahl und ,,Farbharmonien" er-
leichterten und zudem eingearbeitete lnformationen über Pigmente
und Malmittel ein ,,Farbenlexikon" darstellten. So venruundert es auch
nicht, dass die Farbtonkarte auf der Ausstellung des Kunstkongres-
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ses 1912 in Dresden sowie auf der lnternationalen Bauaus-
stellung 1913 in Leipzig auf Anhieb höchste Anerkennung und
Auszeichnungen erhielt.

1914 schätzte der damals vom Deutschen Werkbund mit
einer Recherche zur Anwendung bestehender Farbtonkarten
für lndustrie und Handwerk in Deutschland beauftragte Che-
miker Paul Krais (1866-1939)ein, dass Baumanns neuer
Farbtonkarte,,...größte Beachtung unter allen Beshebungen
gebührt, die bisher zur Lösung der Frage einer allgemein
brauchbaren und allgemein verständlichen Farbtonbenennung
und -bemessung gemacht worden sind." Krais schlug unter
Abwägung der zu jenem Zeitpunkt vorliegenden Kartenwerke
vor, die Baumann'sche Farbtonkarte und das Nomenklatur-
system Prases bis auf Weiteres zur Grundlage einer künfti-
gen, allgemein brauchbaren Farbbenennung und -bemessung
zu machen, die Vorteile seien: ,,Billigkeit, bequeme Handha-
bung, große Anzahl der Farbtöne, offene Angabe der Rezep-
tur, vor allem aber die nach vielen Seiten (im Gegensatz z.B.
von Olfarbendruck und Lichtfarben) hingehende Venruendbar-
keit." Nur wenig später begegnete Paul Krais in Köln auf dem
Deutschen Farbentag 1914 allerdings dem Berufskollegen
Wilhelm Ostwald (1853-1932, Nobelpreisträger für Chemie
'1909), der ihn für die Entwicklung und Herausgabe eines
Farbnormenatlas nach Ostwaldschen Normen gewinnen
konnte. Krais traf daraufhin im Einvernehmen mit Ostwald
eine Absprache und Ubereinkunft mit Paul Baumann, dass
jenes Vorhaben den weiteren Vertrieb der Baumann-Prase-
Fartonkarten nicht behindern sollte. Der Erste Weltkrieg
brachte jedoch zunächst andere Prioritäten mit sich.

Obwohl das energische Drängen Ostwalds auf den Markt
sowie das bei Gründung der,,Deutschen Werkstellen für Farb-
kunde" 1920 betriebene Ausgrenzen der Baumannschen
Werkstätten für Farbkunde jener Abmachung widersprachen,
führte jedoch die bald folgende Kritik an den Ostwaldschen
Normungsansprüchen auf dem Deutschen Farbentag 1921 in

München schließlich dazu, dass die Nachfrage nach Bau-
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manns Farbtonkarten in Fachkreisen ungebrochen blieb und 1928
die zweite, textlich verbesserte Auflage der neuen Farbtonkarte-
System Prase erschien.

Den Höhepunkt der Farbtonkarten-Entwicklung durch Paul Bau-
mann aber bildete sein Entwurf einer 0l- und Lackfarbentonkarte,
die,,Universal-Farbtonkarte,,Baufa", die 1 940 nach sechsjähriger
Vorarbeit herauskam. Sie enthielt die brillantesten Farben, insge-
samt 5280 Muster auf 48 Tafeln eines 48teiligen Farbkreises. Je-
der Farbkreiston war mit 10 Abstufungs- und Abstumpfungsreihen
mit 96 Stufen - übergehend bis zur Graureihe - durchgeführt, d.h.
jede der 48 Tafeln zeigte zehn Buntreihen mit 96 Stufen und eine
gleichmäßig gestufte Graureihe mit 14 Stufen, so dass also jede
Tafel zusammen 1 10 mittels Lackfarbe hinter hellstes Celluloid
hergestellte Muster enthielt. Jede Farbtafel war mit der Farbenbe-
zeichnung versehen, während die Farbtöne selbst fortlaufend num-
meriert wurden, so dass lrrtümer bei Nah- und Fernverständigung
nicht vorkommen können. Um ein Abschleifen der Farbtöne beim
Gebrauch auszuschließen, wurden sie vertieft angelegt.

Die Anfertigung von Farbtonkarten war vor allen Dingen Handar-
beit und erforderte Zeit und unternehmerisches Risiko. Um die
Preise vertretbar zu halten, mussten große Auflagen durch 12-15
Mitarbeiter gefertigt und ca. 2 Jahre vorfinanziert werden. Nach
dem Zweiten Weltkrieg ergaben sich in den 50er Jahren besondere
Schwierigkeiten dadurch, dass die beim Staatlichen Preisamt der
DDR eingereichten Preise nicht bestätigt und das Unternehmen mit
steuerlichen Sanktionen belegt wurde. Nachdem Baumann Wider-
spruch einlegte, wurden 1953 die Preise endlich genehmigt, doch
dem Unternehmen ein rückwirkender Finanzausgleich venrveigert,
so dass erhebliche Verluste eintraten. Erschwerend war außerdem,
dass Exporte nur über den Deutschen lnnen- und Außenhandel
(DlA) abgewickelt werden durften. Damit war die Basis für Weiter-
entwicklungen nicht mehr gegeben. Paul Baumann starb im Alter
von 92 Jahren am 18.11.1961 in Aue. Sein kongenialer Mitarbeiter
Otto Prase - bereits drei Jahrzehnte vorher aus dem Unternehmen
ausgeschieden - war schon fünf Jahre früher im nahe gelegenen
Lößnitz im Alter von B1 Jahren gestorben.

Erst Ende der sechziger Jahre unternahm man wieder Anläufe,
Farbkarten in Aue herzustellen. Neben einer vielseitigen, anwen-
derorientierten Nachfolgeproduktion unter dem Namen,,FARAU"
gab es auch Versuche, eine ,,Erneuerte Baumann-Prase-
Farbtonkafte" - neuen Erfordernissen angepasst - herzustellen.
Dies geschah zunächst Mitte der Siebziger Jahre unter wissen-
schaftlicher Beratung durch Hartmut Adam (1901-1987), später
dann noch einmal Ende der Achtziger/Anfang der Neunziger Jahre
durch Gerhard Zeugner (1914-2009). Beide Versuche konnten
letztlich wegen zu hoher wirtschaftlicher Risiken nicht umgesetzt
werden.

Die über fünf Jahrzehnte dauernde hcchstehende Leistung des
sächsischen Unternehmers und Verlegers Paul Baumann und sei-
ner damaligen Mitarbeiter besticht heute noch sowohl in unterneh-
merischer als auch handwerklicher und ästhetischer Hinsicht und
sucht seinesgleichen in der Geschichte der Farbenkartenherstel-
lung.

Autor:
PD Dipl.-lng. Eckhard Bendin,

Privatdozent für Gestaltu ngslehre
und Beauftragter der Sammlung Farbenlehre an der TU Dresden
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Erneuernde Fortsetzu ng

in den 70er und 80er Jahren

Manfred Adam (1 901-1 987)

und Gerhard Zeugner (1914-2009)

Als Paul Baumann 1955 - inzwischen B6jährig - Manfred Adam, den ehemaligen Mitar-
beiter seines Konkurrenten Wilhelm Ostwdld näch Aue einlud, dürfte er überrastht gewe-
sen sein, dass dieser ihm für eine Anpassung der Baumannschen Farbtonkarten an das
von Manired Richter inzwischen entwickelte DIN-System 6164 keine Empfehlung geben
konnte. Stattdessen oab er einer Verbesserunq des Svstems von Otto Prase den Vorzuq,
weil ihm ienes auf Wöißtransversalen beruhenöe Syst'em vorteilhafter erschien gegenübär
der auf Schwarztransversalen basierenden DIN-Faibenkarte. Weißtransversaleäröchei-
nen uns anschaulicher und bieten mehr Spielraum für Harmonie- und Gestaltungsaufga-
ben sowie qünstiqere Piqment-Mischreihen für den Maler. So venruundert es nicht, dass
Manfred Adam aüch nac'h Baumanns Tod ein verbessertes, variiertes Prase-svstem an-
strebte und in den 70er Jahren in den Nachfolqeproduktionen in Aue (PGH Faibe und
Raum) sowie im benachbarten Karl-Marx-Stadi (PGH Albrecht Dürer) schrittweise umsetz-
te. Er hahm dazu das von ihm inzwischen weiterentwickelte Ostwald-Svstem als ästheti-
sches Ordnunos- und Korrelationssvstem für Mischkurven zur Grundlaöe: Grundsvstem L/
T/K (qemäß Färbkarte fGL21579l mit den Attributen Farbton L, Tiefe'T (Weißlichkeit),
Klarhäit K (Schwärzlichkeit). Durch Farbkreiselmessuno mit oeeichten Meßscheiben ermit-
telte er die'Mischreihen zwischen den ,,Prase-Grundfarben (öK)' und Weiß und entwarf
neben einer ersten Auswahl, dem neuen Farbtonblock FARAU, auch eine ,,Systematische
Prase-Farbkarte" mit 1192 Mustern (Farbmappen, 2. Auflage 1974). Eine weiter verbes-
sede Neuauflage Anfang der B0er Jahre konnte leider nicht mehr realisiert werden
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Zwischen Adam und Gerhard Zeuoner. dem wir
einen zweiten Erneuerunosversuch Endö der 80er/
Anfang der 90er Jahre ve"rdanken, gab es bereits seit
den 60er Jahren ein enoes fachliches Zusammenwir-
ken. Zeugners spätererVersuch resultierte ebenfalls
aus einer svstematischen Weißabstufuno der sooe-
nannten Stämmfarben' (analog Adams ,Prase- 

"
Grundfarben') und deren mesötechnischer Beorün-
dung durch Kreiselmischung. Zeugner entwar{einen
Farbkörper mit 24 farbtongleichen Ebenen (bzw. 12
Durchschnitten mit Gegenfarben-Ebenen). Dadurch
erreichte er neben einer hinreichenden Stufuno im
hellen Bereich eine hohe Anschaulichkeit. Leider fiel
die in Aue geplante Umsetzung auch jenes praxis-
f reu nd I i ch e-n E ntwu rfes e i n er ein e u e rt'e n P i ci m e nt-
Farbtonkarte auf der Grundlaoe des Prase-Svstems
insbesondere dem hohen wirt-schaftlichen Ridiko zu
Beginn der 90er Jahre zum Opfer.
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Eckhard Bendin

Komplexe
Anschauunq
konqenialen-
Schäffens

Zur aktuellen Ausstellung anlässlich
100 Jahre Baumanns Neue Farbtonkarte -
Sysfem Prase.

lm Dezemberheft wurde be-
reits über den Auftakt einer
Veranstaltunasreihe im neuen
Sfudio der Sämmluno Far-
benlehre der Techniichen
U n iv e rsität D re sde n be ri chtet,
die uns von November 2011
bis Juli 2012 mit Vorträoen.
Ausstellunqen und einäm 

'

Sv m oo si u fn d i e W i rku nosoe-
söniönte der leqendärefr "

,,N e u e n F a rbto-n karfe-S ysfem
Prase" näherbrinqen und an
Ern e u e ru nosvers?ch e i n d e n
70er und 90er Jahren durch
Manfred Adam fi 901 -1 987)
bzw. Gerhard Zbuqner (1914-
2009) erinnern soll. Dei Ma-
le rmei ste r, U nterneh me r u nd
F a rb karte n h e rste lle r P au I
Baumann fi 869-1 961 ) hatte
vor 100 Jdhren unter inaß-
oeblicher Mitwirkuno des Ma-
fe rm e i ste rs u n d F a rb sv ste m a-
tikers Otto Prase (18/4-1956)
im erzaebirqische'n Aue/Sa.
einenKasüker unter den
F arbto nkarte n h e rausoeoe-
ben, der durch handwbrkliche
Güte und Praktikabilität be-
stach und bis heute in der
besonderen Kateoorie der
P i q m e nt- F a rbto n Ka rlen ser'-
ndsoleichen sucht. Mehr da-
zu ünte r http ://www) arch.tu-
d re sde n. d ei/i ggd/gl / aktu ell/)

ln der am 12. Januar 2012 eröffneten Ausstellung, der ersten von zwei aufeinander
folgenden Präsentationen im Studio der Sammlun{Farbenlehre an der Dresdnei
Fakultät Architektur, ist derzeit eine Retrospektiveäuf jene innovativen, handwerkli-
chen und gestalterischen Leistungen zu sehen, die in Paul Baumanns ,Werkstätten
für Farbkunde' in den ersten 50 Jähren des 20. Jahrhunderts erbracht wurden. Die
Palette der qualitativ hochwertigen, praktisch handhabbaren Orientierungshilfen
insbesonderb für das Dekorateür- und Malerhandwerk, aber auch für viele andere
Berufgruppen, ist in mehrfacher Hinsicht beeindruckend. Die Dresdner Sammlung
Farbenlehre hat mit Unterstützung privater Leihgeber eine Präsentation zusammen-
gestellt, die wohl als bisher umfassendste Exposition der Arbeitsergebnisse von Paul
Baumann und Otto Prase bezeichnet werden darf und somit besontere Aufmerk-
samkeit nicht nur all Jener verdient, die sich beruflich mit der Entwicklung und Ferti-
gung von Farbtonkarten beschäftigen.
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Paul Baumann hatte sich um 1900
bereits der Entwicklung von Farbton-
karten zugewandt und 1903 seine erste
Karte mit 360 Leimfarben-Mustern als
Gebrauchsmuster angemeldet
(D.R.G.M.). 1910 trat der junge Maler-
meister Otto Prase als Leiter der Farb-
tonkartenentwicklung und -produktion
in Baumanns Unternehmen ein und
schuf die Voraussetzungen, dass inner-
halb nur eines Jahres mit ,,Baumanns
Neuer Farbtonkarte - System Prase"
eine neue, durch ihn systematisch ge-
prägte Farbtonkarte mit 1359 Leimfar-
ben-Mustern entwickelt und fertig ge-
stellt werden konnte. Die Grundlage
des Prase-Systems bildeten ein 48teili-
ger Farbtonkreis mit Purpur im Zenit
und die sogenannte,,Farbentreppe",
eine Systematik zur gestuften Aufhel-
lung der Stammfarben (dunkelklaren
Farben) mit Weiß, die zu einem verhält-
nismäßig hohen Anteil aufgehellter
Töne führte, wie sie insbesondere im
Baugewerbe enrvünscht sind. ln der
alphanumerischen Codierung der Farb-
muster wurden die Farbtöne durch
Buchstaben und die Aufhellungsstufen
durch Zahlenwerte gekennzeichnet.
Große und kleine Anfangsbuchstaben
der jeweils gebräuchlichen Tonbezeich-
nungen sowie deren Kombinationen
erleichterten die visuelle Vorstellung.

Erstmals war damit in Deutschland
eine komplexe, differenziert und über-
sichtlich geordnete, sinnfällige Grundla-
ge für die handwerkliche, gewerbliche
und industrielle Anwendung von Far-
ben geschaffen. Die Ubersichtskarte
und die Farbblöcke verschiedener Grö-
ße zeichneten sich dadurch aus, dass
ihnen detaillierte Mischrezepturen und -

tabellen im Sinne eines ,,Farbmaßsta-
bes" beigegeben wurden. Geschlitzte
Ubersichtskarten und zwei- bzw. drei-
geteilte Farbblöcke erleichterten zudem
die Auswahl und Zusammenstellung
von,,Farbharmonien" und eingearbeite-
te lnformationen über Pigmente und
Malmittel verliehen der neuen Farbton-
karte nahezu den Charakter eines
,,Farbenlexikons". So venruundert es
auch nicht, dass die neue Karte auf
Anhieb höchste Anerkennung in Fach-
kreisen und Auszeichnungen auf Mes-
sen und Ausstellungen erhielt. Trotz
der für Baumann und Prase in den
zwanziger Jahren durch ähnliche Pro-
dukte Wilhelm Ostwalds entstehenden
Konkurrenz blieb die Nachfrage in
Fachkreisen ungebrochen, führte zu
Ergänzungs-Ausgaben (2.B. 1 20 helle
Modetöne) und 1928 schließlich zu
einer zweiten, textlich verbessefien
Auflage der neuen Karte.

Zuvor gab es aber auch - wohl kon-
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kurrenzbedingt - Bemühungen in den Auer Werkstätten, Prases und
Ostwalds System einander anzunähern. Die Entwicklung des Farbenat-
las ll war ein derartiges Ergebnis, dem man das Prinzip des farbtonglei-
chen Dreiecks zugrunde legte und dessen grundlegender Farbtonkr-eis in
Anlehnung an Ostwalds Tonordnung Gelb ins Zenit rückte und nur noch
24 Töne enthielt (1922). Dieser Atlas wurde auch für verschiedene An-
wendungsfälle herausgegeben, z.B. als gelochte Version für die Philate-
lie.

Ein heute noch höchst bewundernswertes Glanzstück handwerklicher
Kunst und Zeugnis ästhetischen Bemühens ist der 24gliedrige Farbenfä-
cher von Paul Baumann und Otto Prase aus dem Jahie 192-3, der qlück-
lichenrueise im Nachlass von Otto Prase erhalten geblieben und als-
Schenkung in den Bestand der Dresdner Sammlung Farbenlehre einge-
gangen ist (Titelbild dieser Ausgabe).

Die qualitativ hochwertigen Leimfarben-Aufstriche waren aber nicht nur
in Handwerk und Gewerbe begehrt, sondern wurden gern auch in wis-
senschaftlichen lnstituten eingesetzt, z.B. für wahrnehmungspsychologi-
sche Untersuchungen (Schwöllenuntersuchungen, Kreiselöiöc6unqen
u.a.). Enge Verbindungen bestanden beispielsweise mit dem Leipziger
lnstitut für experimentelle Psychologie und dem Wissenschaftlich- -

Photographischen lnstitut in Dresden.
Obwohl Baumann und Prase zu Beqinn der dreißioer Jahre qetrennte

Wege gingen, wandten sich Beide dei ldee einer Un'iversal-Faibtonkarte
zu. Während sich Otto Prase im benachbarten Lößnitz verstärkt seinem
bereits um 1920 entwickelten Entwurf eines Dreifarben-Würfels für das
Druckgewerbe zuwandte und dazu bis Anfang der fünfziger Jahre ver-
schiedene Experimentalstudien betrieb - darunter auch Musterfertiqun-
gen seines legendären ,,Tausendteiligen Würfels" unter den erschw-erten
Bedingungen der letzten Kriegstage : widmete sich Paul Baumann in-
tensiv dem Entwurf einer Ol- und Lackfarbentonkarte. Nach sechsiähri-
ger Vorarbeit konnte er 1940 die ,,Universal-Farbtonkarte" heraustirin-
gen. Sie enthielt die brillantesten Farben, insgesamt 5280 Muster auf 48
Tafeln gemäß eines 48{eiligen Farbkreises. Um ein Abschleifen der
Farbtöne beim Gebrauch auszuschließen, wurden sie - wie schon beim
Farbeqfächer - vertieft angelegt.

Die 0l- und Lackfarbentonkarte bildete den glanzvollen Schlusspunkt
der Farbtonkartenentwicklung und -fertigung in den Auer Werkstätten
Baumanns. Das Anfertigen von Farbtonkarten war vor allen Dinqen
Handarbeit und erforderte Zeit und unternehmerisches Risiko, däs sich
nach dem Tode Baumanns nicht in vergleichbarem Maße fortsetzen ließ.
Die aktuelle Ausstellung im Studio der Sammlung Farbenlehre qewährt
uns nach 50 Jahren nun erstmals eine komplexe Anschauung d-er hoch-
stehenden Leistungen von Paul Baumann rind Otto Prase unä eine be-
eindruckende Retrospektive in das kongeniale Schaffen zweier Pioniere
der Farbenlehre.
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